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Einleitung .

I. Überblick über Rückerts Leben . Seine Eltern .
Johann Adam Rückert , der Vater des Dichters , ſtammte
aus dem ( damaligen ) Herzogtume Sachſen - Hildburghauſen ,
wo er 1763 in Schwarzbach das Licht der Welt erblickte .
Seit 1785 bekleidete er die Stelle eines Hofadvokaten in
Hildburghauſen und ſiedelte 1787 nach Schweinfurt über ,
um ſich daſelbſt im Juli desſelben Jahres mit der einzigen
Tochter des Advokaten Schoppach zu vermählen . Seine
amtliche Stellung brachte es mit ſich, daß er ſeinen Wohn⸗
ort öfters wechſeln mußte : 1792 —1804 war er Amtmann
an dem Juſtiz⸗ und Kameralamt zu Oberlauringen , einem
proteſtantiſchen Dorfe an der Straße von Schweinfurt nach
Königshofen ; 1804 kehrte er nach Schweinfurt als Regierungs⸗
advokat zurück ; 1806 finden wir ihn als Territorial⸗
Kommiſſarius in Rügheim ( zwiſchen Haßfurt und der Betten⸗
burg ) , 1807 und 1808 in dem bayriſchen Landſtädtchen
Seßlach bei Koburg , 1809 —1825 als Rentbeamten in
Ebern ( zwiſchen Koburg und Bamberg ) . Im Jahre 1825
erhielt er dieſelbe Stelle in Schweinfurt , wo er 1831 ſtarb ;
ſeine Gattin folgte ihm 1835 ins Jenſeits .

Die Jugendzeit . 1788 —1808 . — Am 16 . Mai
1788 gebar des Advokaten Rückert Gattin in Schweinfurt
ihren erſten Sohn , welcher den Vornamen Friedrich erhielt .
Der Knabe verlebte einen großen Teil ſeiner Jugendzeit
vom 4. bis zum 14 . Lebensjahre in Oberlauringen . Den
Elementarunterricht erhielt er in der dortigen Volksſchule ;
in den alten Sprachen unterrichtete ihn dann mit gutem
Erfolge der Ortsgeiſtliche . Von Oſtern 1802 bis zum
Herbſte 1805 beſuchte er das Gymnaſium in Schweinfurt
zur höchſten Zufriedenheit ſeiner Eltern und Lehrer ; als⸗
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Einleitung 1.

dann bezog er die Univerſität Würzburg , um Jura zu ſtudieren .

Aber bald gab er dieſes Studium auf und widmete ſich

ausſchließlich der Philologie und Belletriſtik .
In Ebern , Jena und Hanau . 1809 —1812 . —

Oſtern 1809 hatte Rückert ſeine Studien beendet und hielt

ſich bis zum Herbſt 1810 bei ſeinen Eltern in Ebern auf .

Um Univerſitätslehrer zu werden , begab er ſich nun nach

Jena , und Oſtern 1811 wurde ihm ſeitens der Univerſität

die Befugnis zugeſprochen , Vorleſungen zu halten , obwohl

ſeine Schrift , über welche disputiert worden war , überhaupt

ſeine Anſichten bei einem Teile der Profeſſoren wenig An⸗

klang fanden . Er befand ſich deshalb als Privatdocent

in keiner gerade angenehmen Lage und verließ Oſtern 1812

Jena , um wieder zu ſeinen Eltern heimzukehren . Auf Be⸗

treiben ſeines Vaters wurde ihm dann im Laufe des Jahres

eine Stelle an dem reorganiſierten Gymnaſium in Hanau

( an der Mündung der Kinzig in den Main ) angeboten ; er

begab ſich auch im November 1812 nach Hanau und hielt

ſich daſelbſt in ſtetem Verkehr mit dem dortigen Gymnaſial⸗
direktor Dr . J . Schulze faſt bis zum Schluſſe des Jahres

auf . In einigen Tagen ſollte er in ſein Amt eingeführt

werden , da war er eines Morgens verſchwunden ; er war

nach Würzburg abgereiſt . Man nimmt an , daß die Auf⸗

regung , in welche ihn die Flucht Napoleons verſetzt hatte ,
es ihm unmöglich machte , das Lehramt zu übernehmen .

In Würzburg , Ebern und Stuttgart . 1813

bis 1816 . — Vielmehr warer entſchloſſen , den Entſcheidungs⸗ 5
kampf gegen den fremden Eroberer mitzukämpfen . Davon 0
hielten ihn jedoch ſeine Eltern zurück , weil er kränklich war . 0
Um nun , wenn ſchon nicht mit dem Schwerte , wenigſtens 0
mit der Feder Zeugnis von ſeiner patriotiſchen Geſinnung

abzulegen, dichtete er 1813 ſeine „ Geharniſchten Sonette “

(3. B. in dieſer Auswahl IBe 1 —14 ) 5 ) und ließ ſie 1814

*) Im erſten Bande der Geſamtausgabe von 1882 ſtehen
im ganzen 74 Geharniſchte Sonette .
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mit anderen Zeitgedichten unter dem Titel „Deutſche Gedichte
von Freimund Reimar “ erſcheinen . ) Durch dieſe Gedichte
wurde er in litterariſchen Kreiſen bekannt , und die Cottaſche
Verlagsbuchhandlung berief ihn 1815 als Mitredacteur( der andere Redacteur war der Epigrammatiker Haug , 1761
bis 1829 ) des Morgenblattes nach Stuttgart . Hier trat er
mit bedeutenden Künſtlern und Gelehrten in einen anregenden
Verkehr , ſo mit dem Bildhauer Dannecker ( 1758 —1841 ) , und
entwickelte in dieſer Zeit eine große dichteriſche Fruchtbarkeit .

Iun Italien 18171818 Die Mißſtimmung,die in dieſen Jahren in Deutſchland allgemein darüber herrſchte ,
daß man das Verlangen des Volkes nach einer konſtitutionellen
Regierung wenig oder garnicht berückſichtigte ( Metternich ) ,
trieb viele hochgeſinnte Männer aus dem Vaterlande wegin die Ferne — nach Italien . Rückert (ſ. u. in dieſer
Ausw . Bd . I Bb . ) langte in Rom im Oktober 1817 an und
war bald in den maßgebenden deutſchen Kreiſen ( Niebuhr ,
Bunſen , Kronprinz Ludwig von Bayern , Cornelius , Overbeck ,
W. von Humboldt ) bekannt und gern geſehen . Er ſtand
in ſtetem Verkehr mit den Künſtlern , welche es ſich nicht
nehmen ließen , mit ihm die alten Bauwerke , Kirchen , Galerien ,
Ateliers zu beſuchen und die nötigen Erklärungen zu geben ;
auch zogen ſie ihn zu ihren Feſten zu, ſo am 18 . Oktober
1817 (ſ. u. in dieſer Ausw . Bd . IBb 1) , ferner am 29 . April
1818 (ſ. u. IBb 4) . Auf dieſem letzteren Feſte , welches
Kronprinz Ludwig von Bayern veranſtaltete , fand Rückert
Gelegenheit , durch ein von ihm ( in einem halben Tage )
verfaßtes Feſtgedicht die allgemeine Feſtfreude noch zu er⸗
höhen . Trotz ſolcher Ablenkungen hatte er Zeit genug ,
die italieniſche Volkspoeſie und Metrik eingehend zu ſtudie⸗
ren . — Von Rom aus machte er natürlich auch Ausflüge ,
ſo in das Sabinerland (ſ. u. I B b 5) , auch nach Neapel

) Auf dem Mauuſfkript hatte er ſich Freimund Reimer ge⸗
nannt ; ſein Freund Abraham Voß, der das Manuſkript erhalten
hatte , um einen Verleger zu beſorgen , änderte e in a.
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6 Einleitung 1.

(ſ. u. I Bb 6, 7) und Puteoli . Auf ſeiner Heimreiſe von

Rom , die er im Oktober 1818 antrat , wurde er in Wien

von dem berühmten Orientaliſten Hammer⸗Purgſtall in das

Studium der drientaliſchen Sprachen ( Arabiſch , Perſiſch ,
Türkiſch ) im allgemeinen eingeführt und widmete ſich fortan

dieſem Studium mit dem regſten Eifer .
Wieder in Ebern , dann in Koburg ( Ver⸗

heiratung ) . 1819 —1826 . —Als er 1819 in Ebern wieder

eingetroffen war , vertiefte er ſich zunächſt in die Werke der

perſiſchen Dichter Hafis (ſ. Anmerkungen 168 ) und Dſchelaled⸗

din (ſ. Anm . 149 ) . Die Dichtungen jenes gab er 1819

bis 1820 unter dem Titel „Sſtliche Roſen “ (z. B. in dieſer

Ausw . II B b 1 —5 ) heraus , und 1821 erſchienen Dſche⸗

laleddins Ghaſele ( II Ba 1 —10 ) , welchen dann 1826 die

Makamen ( kleine Erzählungen zur Belehrung ) des Arabers

Hariri ( 1054 —1122 ) folgten . — Inzwiſchen war er ( Ende

1820 ) nach Koburg übergeſiedelt , um die dortige Bibliothek

beſſer benutzen zu können . Als Mieter hatte er bei einer

Frau v. Gersdorf Aufnahme gefunden , welche in dem Hauſe

des Archivrats Fiſcher wohnte . Mit Fiſchers Tochter Luiſe

verlobte er ſich und dichtete ſeiner Braut zu Ehren den

ſogenannten Liebesfrühling (3. B. in dieſer Ausw . 1 Be

5 —16 ) . Auch nach ſeiner Hochzeit , die am 26 . Dezember

1821 ſtattfand , blieb er im Hauſe ſeines Schwiegervaters

wohnen , und das junge Ehepaar mußte ſich wohl recht

einſchränken , da ihm die Schriftſtellerei nicht viel einbrachte .

Die Ausgaben aber mehrten ſich mit der Geburt eines

Sohnes im Februar 1823 , und als dieſem im April 1824

der zweite Sohn folgte , wurden die Sorgen und Ein⸗

ſchränkungen noch größer . Um derſelben enthoben zu ſein ,

wünſchte Rückert nichts ſehnlicher , als daß es ihm gelingen

möchte , ſich eine feſte Anſtellung zu verſchaffen . Da wurde

der Lehrſtuhl für orientaliſche Sprachen an der Univerſität

zu Erlangen frei , und er bewarb ſich um denſelben ( im

Juni 1825 ) ; aber über ein Jahr währte es , bis die Ent⸗

ſcheidung kam. Denn die Univerſitätsbehörden ( Fakultät
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und Senat ) konnten nicht ſchlüſſig werden , und ſicher wollten
viele Rückert nicht wohl . Als jedoch König Ludwig I. (ſ.
Anmerkungen 31 ) für den Dichter eintrat , da wurde dieſem
endlich im Herbſt 1826 die Stelle übertragen . Der König
hatte ihn nämlich in Italien ſchätzen gelernt und ſchon
damals zu verſtehen gegeben , wie ſehr ihm daran gelegen
ſei , daß Rückert eine geeignete Stelle an einer bayriſchen
Univerſität erhalte .

In Erlangen . 1826 —41 . — Im November 1826
trat er die Profeſſur an und konnte ſich nun noch mehr
und noch eingehender mit der orientaliſchen Litteratur

beſchäftigen . Er veröffentlichte in jenen Jahren aus der⸗
ſelben eine Menge Überſetzungen oder Nachbildungen : Nal
und Damajanti , eine indiſche Geſchichte 1828 ; Schi - King ,
chineſiſches Liederbuch (3. B. in dieſer Ausw . II . B b 14 - 16 )
1833 ; morgenländiſche Sagen und Geſchichten (II . K. 1 —- 14 )
1837 ; Roſtem und Suhrab , eine Nachbildung aus dem

perſiſchen Königsbuche ( Schahnameh ) des Firduſi ( 940 bis

1020 ) 1838 ; brahmaniſche Erzählungen “ ) 1839 . Auch
fällt in dieſe Zeit ( 1836 —39 ) ſein Hauptwerk „die Weis⸗

heit des Brahmanen “ (z. B. in dieſer Ausw . II . C) , ein

deutſches Lehrgedicht in orientaliſchem Gewande . Von
ſeinen eigenen Dichtungen ſind zunächſt „die Mailieder “
( LE d 14 —18 ) zu nennen , welche 1838 erſchienen . Sein

„ Leben Jeſu “ ( 1839 ) , welches die Lebensgeſchichte des

Heilandes nach den Evangelien in Alexandrinern erzählt ,
fand weniger Anklang . Als er ſeit 1834 ſeine Gedichte
zu ſammeln begann und nun in ſeiner reichen Geſamtheit
vor dem ganzen Volke auftrat , errang er unerwartete Er⸗

folge . Außer den Dichtungen ließ er eine ganze Reihe
wichtiger Abhandlungen über die orientaliſche Litteratur in

Zeitſchriften ( Berliner Jahrbücher für wiſſenſchaftliche Kritik ;
Zeitſchrift für die Kunde des Morgenlandes ) erſcheinen .

) Zu dieſen gehörte auch die Geſchichte der Sawitri , die erſt
1866 in einer Separatausgabe erſchien .
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Alle dieſe Arbeiten nahmen ihn derartig in Anſpruch , daß

ſeine Kollegien dabei faſt zu kurz kamen . Er las meiſt in

ſeiner Wohnung , und zwar bisweilen mit ſolchem Eifer ,

daß er die feſtgeſetzte Zeit weit überſchritt und ſeine Zu⸗

hörer nicht eine , ſondern zwei Stunden bei ſich behielt .

Mangelte es an Zuhörern , ſo daßer nicht zu leſen brauchte ,
war es ihm auch recht .

Der Erziehung ſeiner Kinder widmete er ſich mit

großem Intereſſe und peinlicher Gewiſſenhaftigkeit ( vergl .
in dieſer Ausw . IBC 20 —26) . In ihrem Zimmer oder
in dem vor dem Hauſe gelegenen Gärtchen verkehrte er
viel mit ihnen , verfolgte ihre Entwickelung und beteiligte
ſich an ihren Spielen und Arbeiten . Leider erkrankten um

Weihnacht 1833 alle Kinder ſchwer am Scharlach , und

zwei , die 3½jährige Luiſe und den 5jährigen Ernſt , raffte
der Tod ( am 31 . Dezember 1833 und am 18 . Januar
1834 ) dahin . Seinen beiden Kindern folgte im Juni 1835

ſeine Schweſter Maria , im Dezember 1835 ſeine Mutter .

Dieſe Jahre waren für ihn und die Seinen eine ſchwere
Zeit , und er hat ſeinem Schmerze in manchem Gedichte
Ausdruck verliehen (z. B. in dieſer Ausw . LBe 28) .

Die Sommerzeit pflegte Rückert mit ſeiner Familie
auf dem ſeinem Schwiegervater gehörigen Gute Neuſeß ( in
der Nähe von Koburg ) zu verbringen , wo es ihm außer⸗
ordentlich gefiel . Als daher Fiſcher 1836 geſtorben war ,
entſchloß er ſich 1838 das Gut von den Erben zu kaufen .
Dieſer Kauf brachte ihn in Geldverlegenheit , welcher er
durch die Herſtellung einer Auswahl ſeiner Gedichte
( Oſtern 1841 ) abzuhelfen ſuchte . Zu demſelben Zwecke
wurde eine kürzere Ausgabe der Weisheit des Brahmanen
vorbereitet ; ehe dieſes Buch jedoch erſchien ( 1843 ) , war
ihm durch ſeine Berufung nach Berlin eine bedeutende

Gehaltsaufbeſſerung zu teil geworden .
In Berlin . 1841 —48 . — Als Friedrich Wilhelm IV.

im Jahre 1840 den Thron ſeiner Väter beſtiegen hatte ,
ſuchte er bedeutende Gelehrte und Künſtler ( Schelling ,

—
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überblick über Rückerts Leben. 9

Rückert , Tieck , Cornelius ) nach Berlin zu ziehen . Rückert
erhielt 1841 die Berufung als Profeſſor der orientaliſchen
Sprachen ( mit dem Titel eines Geheimrats ) , und auf ſeine
Bitte gewährte ihm König Ludwig ſeine Entlaſſung , ſo daß
er im Herbſte 1841 in Berlin ſeine Vorleſungen beginnen
konnte . Dieſen waren anfänglich zahlreich beſucht , aber
bald trat ein bedenklicher Rückgang ein ; es fehlte den
Studenten wohl an den nötigen Vorkenntniſſen , oder über⸗
haupt an Intereſſe für die orientaliſchen Sprachen . Dieſe
Teilnahmloſigkeit , gegen die er in dem kleinen Erlangen
gleichgültig geweſen war , hatte er in dem großen Berlin
nicht erwartet und war darüber mißgeſtimmt . Schließlich
las er in ſeinem Studierzimmer und erſchien gar nicht
mehr in der Univerſität . Außerdem behagte ihm wenig
das förmliche Weſen der Berliner im geſellſchaftlichen Ver⸗
kehr ; auch ſah er ſich in der Hoffnung getäuſcht , dem
Könige recht nahe zu ſtehen . In ſeinem Mißmute war
er am liebſten für ſich allein und widmete ſich der Poeſie .
Im Jahre 1843 erſchien eine Überſetzung des arabiſchen
Volksdichters Amrilkais ( im 6. Jahrhundert n. Ch. ) , 1846
Hamaſa ( = Tapferkeit ) , eine Sammlung altarabiſcher
Heldenlieder . Sein Hauptaugenmerk aber richtete er auf
das Drama ( 1842 König Arſak , 1843 Saul und David ,
1844 Herodes der Große , Kaiſer Heinrich IV. , 1845
Chriſtofero Colombo ) .

Die Verpflichtung , Vorleſungen zu halten , hatte er
glücklicherweiſe nur im Winterhalbjahr . Jeden Sommer
konnte er in Neuſeß verbringen , wo ſeine Familie über⸗
haupt wohnte . Bei beſonderen Gelegenheiten erſchien er
natürlich zeitweiſe auch im Winter in Neuſeß , ſo zur Feier
ſeiner Silberhochzeit am 26 . Dezember 1846 (ſ. u. I Be
34 und 35 ) . Als er im Frühjahr 1848 heimgekommen
war , ſtand in ihm der Entſchluß feſt , nicht mehr nach Berlin

zurückzukehren . Er richtete alsbald an den preußiſchen
Kultusminiſter ein Abſchiedsgeſuch , welches jedoch abgelehnt
wurde . Da wandte er ſich direkt an den König und wurde

—

—
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mit der Hälfte ſeines Gehaltes , welches 3000 Thaler

betragen hatte , penſioniert .

In Neuſeß . 1848 —66 . — Die Lage des Dorfes

Neuſeß an der Lauter zwiſchen der Feſte Koburg , dem

Frankenwalde und dem herzoglichen Sommerſchloſſe Callen⸗

berg läßt für einen Naturfreund kaum etwas zu wünſchen

übrig . Es muß für Rückert ein beſeligendes Gefühl

geweſen ſein , ſich jetzt auf ſeinem dortigen Landgute ganz

nach ſeinem Belieben einrichten zu können ; an den nötigen
Mitteln wenigſtens fehlte es ihm nicht dazu . Das Intereſſe
für Politik , Wiſſenſchaft und Kunſt verblieb ihm bis ins

hohe Alter . 1859 ſchloß er ſich dem Nationalverein an,

und 1863 ließ er Kampflieder für Schleswig - Holſtein
erſcheinen . Für verſchiedene Zeitſchriften lieferte er gelehrte

Abhandlungen , auch Gedichte . Erwähnenswert iſt die
Überſetzung des berühmten Schauſpieles Sakuntala ( 1855 )
von Kalidaſa , einem indiſchen Kunſtdichter aus dem 6.

Jahrhundert n. Ch. ; ferner die Überſetzung von 20 Idyllen
( 1858 ) des Theokrit aus Syrakus ( um 270 v. Ch. ) , des

Begründers der Hirten - ( bukoliſchen ) Dichtung .
An geiſtiger Beſchäftigung fehlte es ihm alſo nicht , er

war aber auch auf die nötige Erholung und Erfriſchung
bedacht . Ein ausgeſprochener Naturfreund , wie er war

(vVergl. u. I. Bad) , hielt er ſich bei einigermaßen günſtiger

Witterung im Freien auf : er weilte in dem an ſeinem

Wohnhauſe gelegenen Garten , oder er begab ſich hinaus in

die Felder und Wälder ; wenn nicht weiter , ſpazierte er

wenigſtens nach dem 700 Schritte hinter ſeinem Hauſe
befindlichen Goldberge , von woer eine herrliche Ausſicht
auf Koburg hatte . Oft fanden ſich Freunde oder Gäſte bei
Rückert ein — auch ſein Landesherr , der Herzog Ernſt II .

von Koburg , beſuchte ihn alljährlich —, für deren Bewirtung
ſeine treffliche Gattin aufs beſte ſorgte . Nach dem Mahle

wurden dann wohl die langen Pfeifen angeſteckt , und es

entſpann ſich eine Unterhaltung über Kunſt , Wiſſenſchaft ,
oder auch über Politik u. a. m. , wobei Rückert ſehr heftig
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werden konnte . So gern er Freunde bei ſich ſah , ebenſo

ungern erwiderte er ihren Beſuch ; ſo kam denn allmählich
auch niemand mehr zu ihm . Das Gefühl von Einſamkeit
und Verlaſſenheit , welches ihn infolgedeſſen beſchlich , machte

ſich noch mehr geltend , nachdem ihm am 26 . Juni 1857

ſeine Gattin durch den Tod entriſſen war . An die Spitze
des Hausweſens trat nun ſeine Tochter Maria , welcher er

vollſtändig freie Hand ließ , wenn er nur in ſeiner ſtreng
geregelten Lebensweiſe nicht geſtört wurde . So lebte er
ein Jahr wie das andere , bis er 1865 an einer Darmfiſtel

ernſtlich erkrankte . Er unterzog ſich einer Operation , jedoch
ohne den erwünſchten Erfolg . Während er geiſtig möglichſt
friſch blieb , waren ſeine Körperkräfte trotz der ſorgfältigſten
Pflege in wenigen Monaten erſchöpft , und am 31 . Januar
1866 verſchied er ſanft und ſchmerzlos .

2. Rückerts Dichtungen . Nur wenige Dichter haben

Sprache und Reim mit gleicher Leichtigkeit gehandhabt wie
Rückert . Was er fühlte , was er dachte , was er erlebte ,

überhaupt die ganze Welt (ſ. u. I B a 1 u. 4) —alles
war ihm ſingbar ; er mußte immer dichten . Bis auf

mehrere Abhandlungen für wiſſenſchaftliche Zeitſchriften hat
er nur Gedichte hinterlaſſen , welche in der Frankfurter
Geſamtausgabe von 1882 zwölf ziemlich ſtarke Bände

füllen . Alle Dichtungsarten ſind vertreten : die epiſche , die

lyriſche , auch das Drama , welches er beſonders während
ſeines Aufenthaltes in Berlin pflegte .

Da er jedoch für dasſelbe wenig oder gar nicht
beanlagt war , ſo iſt es nicht zu verwundern , wenn ſeine
Stücke als ſolche nicht den erwarteten Beifall fanden ; es

fehlt denſelben zu ſehr an Handlung und Einheitlichkeit .
Sie kennen zu lernen , hat eigentlich nur der Litteratur⸗

hiſtoriker , nicht aber unſere Jugend ein Intereſſe . Darum

wurden ſie hier unberückſichtigt gelaſſen .

Epiſches . — Blieb Rückert alſo als Dramatiker

hinter Goethe , den er ſeinen Leitſtern nennt (ſ. u. L Ba
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13) , weit zurück , ſo iſt er andererſeits auf dem epiſchen
und lyriſchen Gebiete dem Dichterfürſten nahe gekommen ,
oder hat ihn auch wohl erreicht . Von epiſchen Gedichten
lagen ihm freilich Ballade und Romanze fern , da eine

ſcharfe Begrenzung nicht ſeine Sache war . Dagegen gelangen
ihm vorzüglich Märchen , Sage , auch die Idylle (ſ. u. in
dieſer Ausw . J. ) , in welchen allen ſeine unerſchöpfliche
Phantaſie mehr oder weniger freien Spielraum hatte .

Lyriſches . — Seinem ganzen Weſen nach war er
Lyriker . Unüberſehbar iſt die Menge ſowie die Mannigfaltigkeit
ſeiner Gedanken ; ans Wunderbare grenzt ſeine Gabe , immer
neue Formen zu finden . Bei ſeiner übergroßen Fruchtbarkeit
ſind ſeine Gedichte freilich von verſchiedenem Werte . Er
befingt eben alles und jedes , auch macht ſich mitunter die
Reflexion zu breit , aber wahr iſt er in jedem Verſe . Die
lyriſchen Gedichte , welche ich dieſer Auswahl einverleibt
habe , ſollen das Intereſſe für den Dichter wach erhalten
und in dem Leſer den Vorſatz hervorrufen , von Rückerts
Dichtungen immer mehr kennen zu lernen , um ſeine Be⸗
deutung als Menſch und als Dichter recht ermeſſen zu können .
Deshalb habe ich unten in der erſten Gruppe LBa „Der
Dichter und ſein Beruf “ ſolche zuſammengeſtellt , die darüber
Aufſchluß geben , wie er ſelbſt ſeinen Beruf als Dichter
auffaßte ; die zweite Gruppe 1B b „ In Italien “ entwirft ein
anſchauliches Bild von ſeinem Aufenthalte in Rom und
Neapel ; die dritte IBe , Des Dichters Heim und Häuslichkeit “
ſchildert ſein Familienleben ; die vierte LB d „ Natur , Jahr ,
Jahreszeiten “ ſeinen regen Sinn für die Natur , für Wald
und Feld , für den Wechſel , den die Jahreszeiten daſelbſt
herbeiführen ; ſchließlich die fünfte LBe „Patriotiſches “ legt
Zeugnis ab von ſeiner tiefempfundenen Vaterlandsliebe .

Dichtungen aus dem Morgenlande . — Es

iſt ein beſonderes Verdienſt Rückerts , daß er den Deutſchen
die Litteratur des Morgenlandes — Arabiens (3. B.
dieſer Ausw . II X 1 —15 ) ; Perſiens ( II A 16 - 21 , B

0

f

d

de



Rückerts Dichtungen . 13

à 1 —10 , B b 1 ff . ) ; Chinas ( IIB b 14 —16 ) ; Indiens
( IC ) —durch Überſetzungen oder Nachbildungen erſchloſſen
hat . Proben daraus konnten hier nur in beſchränktem Maße
geboten werden : eine Reihe von Fabeln , Sagen , Erzählungen
oder Parabeln ( II A) ; die Lyrik iſt vertreten durch mehrere
Ghaſele ( II B a) , eine perſiſche Form , die Rückert in

Deutſchland eingeführt hat , und durch einzelne Lieder und

Sprüche ( II Bb ) . Für Rückert , der als einer der Erſten
in Deutſchland die orientaliſchen Sprachen meiſterlich be—⸗

herrſchte , waren die ſchwierigen und fremdartigen Formen

ſehr anziehend ; es reizte ihn der Verſuch , ihre Fülle und

Geſchmeidigkeit in der ſpröden deutſchen Sprache nachzu⸗
bilden . Zugleich feſſelte ihn der Inhalt der morgenlän⸗

diſchen Dichtungen ; er hatte ſich ganz in deren Anſchauung
und Ausdrucksweiſe eingelebt und ſich lange Jahre nur mit

dieſer Art von Poeſie beſchäftigt .

Die Weisheit des Brahmanen kann auch unter
die morgenländiſchen Dichtungen eingereiht werden , weil

dieſes Lehrgedicht in Form und Inhalt von der Litteratur

des Orients ſtark beeinflußt iſt . Als ſich Rückert zu dieſem
Werke entſchloß , war er vom Studium des Sanskrit voll⸗

ſtändig in Anſpruch genommen und , zu der Maske des

Brahmanen greifend , verwertete er die Litteratur des Orients

( Indiens , Perſiens , Arabiens , Paläſtinas ) als Quelle für

ſeine Weisheit ; ja das Sanskrit nahm er ſich ſtellenweiſe

auch ſprachlich zum Muſter , wodurch natürlich die Reinheit
der Sprache in der Dichtung ſtark beeinträchtigt wurde .

Zieht man nun in Betracht , daß auch die Litteratur des

Weſtens — natürlich auch die deutſche — für das Lehr⸗

gedicht nicht unbenutzt blieb , daß es alſo ſeinen litterariſchen
Quellen nach den Kulturvölkern Aſiens und Europas —

der beiden wichtigſten Teile der alten Welt — gemeinſam

angehört : ſo kann man ſich dem Gedanken kaum verſchließen ,

daß Rückert damit ſeine Idee von einer Weltpoeſie zu ver⸗

wirklichen ſuchte . Und zieht man ſchließlich in Betracht ,

daß die Hauptquelle des Dichters ſeine eigene reiche Lebens⸗
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erfahrung war , daß ſein Werk Zeugnis ablegt von deutſcher
Gelehrſamkeit und Gründlichkeit : dann wird man nicht umhin
können , dasſelbe als ein echt deutſches Lehrgedicht anzuerkennen .

Die Lehren , welche dasſelbe enthält , umfaſſen faſt alle
Gebiete oder Verhältniſſe des menſchlichen Lebens und
kommen von einem gottesfürchtigen Manne , welchem das

Wohl ſeiner Mitmenſchen am Herzen liegt . In Glaubens⸗

ſachen (ſ. u. II C 32 —38 ) nimmt er einen Standpunkt
ein , der ſich von dem Leſſings im Nathan kaum unter⸗

ſcheiden dürfte .

Die Weisheit des Brahmanen enthält eine Unzahl “ )
von Gedichten in Alexandrinern , welche Rückert im allgemeinen
Sprüche nennt , obwohl ihr Umfang ſehr ungleich iſt : die

Zahl der Reimpaare ſteigt von 1, 2, 3, 4, 5 u. ſ. w. bis
auf 48 ( Frankf . Geſamtausg . von 1882 Bd . VIII , S . 401
bis 404 ) . Die Beſchäftigung mit dieſem umfangreichen , ge⸗
wiſſermaßen aus Bruchſtücken beſtehenden Werke iſt , wie

ſchon oben angedeutet , nicht leicht . Zunächſt iſt dasſelbe
kaum zu überſehen , und in keiner der 3 vorhandenen Aus⸗

gaben (ſ. die Anmk . auf S . 15 ) iſt etwas geſchehen , um
dieſem Übelſtande abzuhelfen . Dazu kommt , daß die Sprüche
teilweiſe nicht ſo ohne weiteres verſtändlich ſind , oder einander

widerſprechen . “k) Schließlich haften der Sprache recht be⸗
denkliche Härten und Sonderbarkeiten an , an denen zum
Teil , wie geſagt , Rückerts damalige Vorliebe für das Sanskrit

) In der urſprünglichen 6bändigen Ausgabe von 1836 bis
1839 ſtehen 2788 Sprüche ; in der um 1076 Sprüche gekürzten ein⸗
bändigen von 1843 ( 13. Auflage 1891 ) 1712 ; in dem 8. Bande
der Frankfurter Geſamtausgabe von 1882 ſtehen 2717 Sprüche .
Vgl . Fietkau „ Die 3 Ausgaben von Rückerts Weisheit des Brah⸗
manen “ , in der Feſtſchrift zu Schades 70 jährigem Geburtstage
( Königsberg 1896 . Hartung ) . S. 36 ff.

*5) z. B. Nr. 204 und 205 in dieſer Auswahl ; ſ. Anmerkung
225. Rückert ſpricht ſich darüber im 6. und 7. Spruche aus . Bgl .
Koch, der deutſche Brahmane , S. 29.
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ſchuld iſt . Es liegt alſo wohl auf der Hand , daß es Mühe
koſtet , wenn man mit dieſer Dichtung bekannt werden will .
Aber es lohnt der Mühe . „ Kein Volk beſitzt in ſeiner
weltlichen Litteratur einen ſolchen Schatz der Lebensweisheit ,
wie wir ihn an der Weisheit des Brahmanen haben . Ein
Buch , in welches man mit den Jahren hineinwächſt . Die
Weisheit eines tiefſinnigen Mannes , der , in die Geheimniſſe
Gottes und der Natur ſich verſenkend , das Leben und
Treiben der Menſchen liebevoll betrachtet ; eines deutſchen
Mannes , dem das lichthelle Gewand des Brahmanen wohl
anſteht , das Sinnbild innerer Läuterung und Lauterkeit . “
( Suphan . Friedrich Rückert . S . 29/30 . )

Die Sprüche ( 207 an der Zahl ) , welche dieſe Aus⸗
wahl unter II Cals Proben aus der Weiheit des Brahmanen
bietet , ſollen dem Leſer ein recht anſchauliches Bild von
dem Original verſchaffen . Daher habe ich dieſelben möglichſt
überſichtlich zu gruppieren geſucht . Diejenigen , welche über
den Dichter und ſein Werk Aufſchluß zu geben geeignet
ſind , ſtehen am Anfange unter der Überſchrift : a ) Einführung .
Die anderen ſind nach folgenden Geſichtspunkten geordnet :
b) Gott ( Religion , Glaube ) ; e) die Welt ; d) die Natur ;
e) der Menſch ; t ) Pädagogiſches ; g) Lebensregeln ; h)
Ethiſches ; i ) Aſthetiſches ; Y) Metaphyſiſches . “) Vom Original
abweichend habe ich ferner die einzelnen Sprüche mit Über⸗
ſchriften ( kurzen Inhaltsangaben ) verſehen , um das erſtmalige
Leſen und das Nachſchlagen zu erleichtern .

*) In den beiden Ausgaben von 1836 —1839 und von 1843
ſtehen die Sprüche in 20 namenloſen Gruppen oder Büchern . In dem
8. Bande der Geſamtausgabe von 1882 ſind ſie nach folgenden
12 Stufen geordnet : 1. Einkehr ; 2. Stimmung ; 3. Kampf ; 4. Schule ;
5. Leben ; 6. Prüfung ; 7. Erkenntnis ; 8. Weltſeele ; 9. Dämmer⸗
klarheit ; 10. Vom Totenhügel ; 11. Im Anſchauen Gottes ; 12.
Frieden . — In keiner der 3 Ausgaben iſt bei der Gruppierung die
überſichtlichkeit genügend berückſichtigt worden . Vgl . Fietkau am
angeführten Orte S. 40 ff.
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